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Fürst Bülow in Italien.
!»S> schon lange beabsichtigte und in der Presse viel-
tzg»?rigekündigte Entsendung des Fürsten Bülow auf den
t, -Muerposten nach Rom an Stelle des erkrankten Herrn
tk» „ tow ist ein wichtiges Ereignis in der Entwicklung
«l.Menblicklichen Lage. Daß der Fürst in seinem Alter,

letzt 65 Jahre , und nachdem er bereits zu Hause
lut Äch>te Amt in der Negierung eingenommen hat, sich
ite r ?frnQ[)me dieses Postens bereiterklärt hat, verdient
jch°>schue Anerkennung. In Tagen der Gefahr muß
lotL, me  Kenntnisse und Fähigkeiten in den Dienst des
siiîpUdes stellen. Man konnte auch keinen Besseren
^rst- Qanä abgesehen von der Persönlichkeit desV v ™üloro und seinen diplomatischen Fähigkeiten, die
kitte 0te  größten Erfolge eintrugen, kommt in Betracht
iitij) Lfuaue Kenntnis des Landes Italien , der Parteien
ibrjĝ rrömungen. der Kräfte, und der Personen , die
^ri, ^urch Familienbeziehungen unterstützt werden.

-oulows Gemahlin stammt aus dem italienischen
V ^ Muse der Camporeale und ist eine Tochter des
Kij».","chen Staatsmannes und Ministerpräsidenten
itfpp 1- Die äußerst erfolgreiche Tätigkeit, die derV ' °Qm.QI§ noch als einfacher Herrv. Bülow schon in
êH)5R UrLäi0er  Jahren in Rom entfaltete, gibt uns eine

Mit"V dafür . daß er auch der heutigen Lage gewachsen

Mt Egß gerade jetzt Rom viel Klugheit erfordert, wissen
Ieivlnnlb' Seit Ausbruch des Krieges arbeiten die
Riitt der feindlichen Mächte mit allem Hochdruck
Mt Hs,Italien auf ihre Seite zu ziehen. Daß Italien sich
h n-' en  Krieg neutral erklärt hat, genügt ihnen durch-

Sie haben es an Drohungen und gewiß auch
Men jungen nicht fehlen lassen. Italien hat in den

ülfir,* en -ine starke Auslandspolitik getrieben, und
der einzelnen Parteihäupter gehen nach den

en  Himmelsrichtungen . Neben dem Norden
Nordwesten kommt auch der Osten in Betracht, und

Jft, mehr  friß htSfiprTnhprMehr als bisher in der Öffentlichkeit bekanntgeworden
"rauf deutet das Interesse, das Italien zu wieder-
-rkalen in Albanien an den Tag gelegt bat.

uns betrisst, so ist unsererseits den Italienern
ll {8 0 r ^ eutralitätsabsichten nicht das Geringste in den
Mgî, rgt worden. Die deutsche und die österreichische
MZg-sM'g haben ihre Zustimmung zu dieser Stellung
Mie W ?chen. Deshalb haben auch die Erklärungen , die der
»»t^ ^ unisterpräsident Salandra  in dem italienischen
l̂ vWnt, Kammer und Senat , abgab, bei uns volles Ver-
Mti/ir gefunden. Wie vor vier Monaten , so wird noch
fksig®le  Neutralität Italiens hierzulande gebilligt und
H, "°en. Auch daß Italien seine Rüstung imstande
Rein, auf alles etwa Eintretende gefaßt sein zu können,

- natürlich. Wir sehen es sogar als die selbstver-
, Folge der Großmachtstellung Italiens an. Eine

i"lli>pcht kann und soll sich nicht ausschalten lassen, es
j von uiis nicht beabsichtigt.

^mzelheiten ist jetzt nicht Stellung zu nehmen,
jjf i n getrost darauf Hinweisen, daß mir uns nie

?l!ibxjsMcht entgegengestellthaben, wenn es sich um Pläne
0 ötitte ö *e Deutschlands Interessen wenig oder gar nicht
R ojj * ^ on deutscher Seite ist nie ein Schiedsrichter-

jaM^ ^ vergleichen über alle politischen Vorgänge auf^ ^ ^ uball anaestrebt oder bebauvtet worden, wie dies

Kammer und Schwert.
$ Roman von Guido Kreutzer,

^ftetzung . (Nachdruck verboten .)
kühle Definition überwältigte den Hausherrn

ii er seinem kleinen Widersacher a tempo den
ifoctaip l1öte  und aufgeregt im Zimmer wieder umher
K iiii. ^ en begann. „Nu brat mir einer 'n Storch ! So
Pt n°cf) keiner über 'n Schnabel gefahren ! Alle
A ttiĵ ^ e haben Haare auf den Zähnen ! Aber ge-
^>itc,i Herr von Dührssen; find' ich famos : find' ich

Auffassung!"
^ Nr - e sie nur selbstverständlich, Herr Kommerzien-
ll- Äg s? „^ ^ot ich esse, des Lied ich singe"!"
b ^iw>ss0ute sich Theophil Gerland breitbeinig mitten

ijolet' vergrub die Hände in den Hosentaschen und
iiFbackp ^ ops vor. Er iah so grimmig aus wie der
^ifettW . M der Schießbude, der sich von den Wind-
^ »Äek. " out nicht umkippen lassen will.

ichW werde ich Ihnen mal einen Vorschlag machen,
litt: woN '-̂ ^ fich und nach jeder Richtung hin überlegtI ^ti.h Sie nicht mein Brot essen und mein Lied
lli tzcb *
!t ^ oqml 9611, ^uf diese Frage hatte der ehemalige
^Esaß gelauert ; er war nicht unvorbereitet . Aber
i» eiserne Nerven. Diese Nerven und sein

llwa hielten ihn fest an der Kandare, daß
ü >e rm^ Eosen Gesicht keine Muskel zuckte, daß die

"g auf den Seitenlehnen des Klubsessels liegen

!^ 'Eur̂ telte langsam den Kopf. . Danke. Herr Kom-
"Acht??-

, De
‘̂ QtêflUF letr ^uhr sich wieder wie verzweifelt durch

b|> bn* "Also das ist doch NonlenS! . . . Sie
(%?tt! ' uicht so schlankweg ablehnen, ohne die Details
»Bittemöchte  etwas fragen."

k »3} Qrf' .
llk?» lw die Höhe Ihrer momentanen Bezüge er-
»K

nicht? Tausend Pfund pro Jahr ."

zu aller Beteiligten Unglück bisher England sich an¬
gemaßt hat.

So wäre also die Aufgabe Bülows in Rom eigentlich
eine sehr einfache und leichte. Die Versicherungen einer
ehrlichen deutschen Politik , die sich auf der Tatsache unserer
wohlwollenden Haltung in allen den Jahrzehnten seit Auf¬
richtung des Königreichs Italien bewährt hat, sollte bei
ruhigdenkenden Menschen Glauben finden, und der Hin¬
weis auf die verlogene Politik unserer Gegner kann das
nur unterstützen. Aber erschwert wird diese einfache Sach¬
lage durch die Machenschaften der Gegner, die immer wieder
versuchen, das italienische Volk, die Presse und die
Parlamentarier zu beeinflussen. Wir vertrauen , daß es
dem landeskundigen, gewiegten und energischen Diplomaten
gelingen wird , die leitenden Männer Italiens und das
Volk zu überzeugen, daß der Vorteil des Landes nach
wie vor m einer wohlwollenden Neutralität besteht.
Italiens Besonnenheit und Ruhe wird zu dem schönsten
Erfolge führen.

Auch im befreundeten Auslande wird Fürst Bülows
Sendung so aufgesaßt. So sagt z. B. der „Pester Lloyd",
das Budapester Regierungsorgan : „Zweifellos wird vom
italienischen Volk gewürdigt werden, daß nun in das
deutsche Botschafterpalais ein Staatsmann einzieht, den
man ruhig als die volkstümlichste außeritalienifche Per¬
sönlichkeit in Italien bezeichnen kann. Man kann wohl
behaupten, daß die Wahl des Deutschen Kaisers die.
freudige Zustimmung des italienischen Balles finden
wird ."

Der Krieg.
Die Berichte vom westlichen sowohl wie vom östlichen

Kriegsschauplatz zeigen allenthalben erfreuliche weitere
Fortschritte der deutschen Waffen. Die Teilerfolge mehren
sich zusehends.

*

vie H,age am 5. Dezember.
(Von unserem CB. -Mitarbeiter .)

Wie wir aus holländischen Quellen vernommen haben,
bereiten sich die deutschen Truppen in Flandern auf neue
heftige Kämpfe vor . Bei Elendinge nordwestlich von
Upern hätten bereits lebhafte Kämpfe stattgefunden,
Raniscapelle und Pereyre seien von den Deutschen bom¬
bardiert worden. Wo die französischenGegenangriffe in
Flandern stattgefunden haben, sagt unser Generalstabsbericht
nicht. Wahrscheinlichwaren sie dazu bestimmt, die neue
deutsche Angriffsbewegung zu stören. Sie wurden ebenso glatt
abgewiesen, wie andere französische Angriffe südlich Metz
an der lothringischen Grenze, die wohl dazu dienen sollten,
den starken Druck, der sich auf Nancy äußert , zu lockern.
Bei La Bassöe hat unser Angriff Fortschritte zu ver¬
zeichnen. La Bassee ist ein äußerst wichtiger Platz, der
die 'Straßen nach Arras , Lille und Bethune beherrscht,
und ebenso einen Schlüsselpunkt für das ganze Kanal-
fystem um Lille bildet. Daß Arras vom deutschen
Angriff ernstlich bedroht wird und daß man in
englischen und französischen Militärkreisen fürchtet, daß
sich die Deutschen hier den Weg zur Kanalküste bahnen
werden, ist schon mehrfach berichtet worden. Nach einer
Meldung der Turiner „Stampa " aus Paris haben die
Deutschen nordwestlich und südlich von La Bassee die

„Ich biete Ihnen die Hälfte mehr — dreißigtausend
Mark . Sie werden mein Stellvertreter und meine rechte
Hand . Sie sind eine geschäftliche Kraft , wie ich sie immer
gesucht habe. Sie beherrschen die Strömungen des Welt¬
markts und haben die richtige Witterung . Darum kann
ich's ruhig riskiren , Ihnen solche Proposition zu machen."

„Sehr hübsch; aber ich bleibe bei Blackwood and
Jeffries !"

„Das sind dreißigtausend Mark. Mann !"
„Mir reichen zwanzigtausend."

, „Ja . zum Donnerwetter — da liegt doch nicht der
geringste Sinn drin. Sie find störrisch, wie ein . . . wie
ein . .

„ . . . Mule — wie ein Maulesel !" grinste der
andere. „Genieren Sie sich nicht, Herr Kommer¬
zienrat ."^

Jetzt gab es noch eine letzte Hoffnung. „Aber be¬
denken Sie mal die andere Seite der Angelegenheit —
ein preußischer Offizier bei einer englischen Firma !!
Sowas sollte doch wirklich nicht oorkomment"

„DaS Hochkommen und Sich-einen-Standorl -schaffen
ist international, Herr Kommerzienrat!"

„Aber das können Sie doch bei mir viel besser haben
und brauchen nicht zu außerdeutschen Firmen zu geheilt"

„Ich verzichte."
„Das ist Ihr letztes Wort ?"
„Das letzte!"
Theophil Gerland war sehr, sehr mißmutig. Er hatte

sich schon diebisch darauf gefreut, die Englishmen in
Liverpool elend abzusägen. Und nun schmiß ihm dieses
kleine bartlose Greuel , diese verknitterte Beefsteak-
Physiognomie . alles wieder über den Haufen!

„Bon ; legen wir die Sacke ad acta ! Hätte mich ge¬
freut , wenn was draus geworden wäre ; aber wie Sie
wünschen! Nur so viel werden Sie mir vielleicht doch
noch verraten : Warum wollen Sie eigentlich von mir
nischt wissen?!"

„Weil ich nicht darf. Herr Kommerzienrat ! Ich habe
doch mit niemer Firma einen Vertrag ; und darin ist
natürlich die berühmte Konkurrenzklausel enthalten !"

Der alte Herr schlug sich mit der flachen Hand vor
dre Stirn . Allmählich begann es zu dämmern. „Stimmt:
daran hatte ich ja in den Tod nicht gedacht. Natürlich
können Sie dann nickt!"

ausgedehnten Kohlengruben benutzt, um ihre Stellungen
zu verstärken und Kanonen unterzubringen . Deutsche
Vorposten hätten dort große Kühnheit bewiesen. Lille
sei eine Dornröschen -Stadt geworden ; sie sei von der
Welt vollkommen abgeschnitien. Auch auf anderen Teilen
der Westfront, im Argonner Walde und bei Altkirch in
Lothringen machten wir weitere Fortschritte. Die Fran»
zosen rühmten sich, in der Nähe von Altkirch wichtige
Vorteile errungen zu haben. Daß diese nur vorübergehen¬
der und unbedeutender Natur waren , geht aus der folgenden
Meldung des Wölfischen Bureaus vom 4. Dezember
hervor : „Zu der anitlichen Pariser Meldung vom 2. De¬
zember, daß französische Truppen im Elsaß Oberaspach
und Niederaspach erobert hätten, erfahren wir von maß¬
gebender Seite , daß es sich bei Oberaspach lediglich um
eine Postierung handelt, die von unseren Truppen frei¬
willig geräumt worden ist, ein Ereignis ohne jeden
Belang . Niederaspach ist nach wie vor in deutschen
Händen." Das Vorgehen bei Altkirch über die Vogesen¬
kämme ist den Franzosen schlecht bekommen. Es sind nutz¬
lose Unternehmungen, die den Blick der französischen
öffentlichen Meinung von der immer mehr gefährdeten
Lage ablenken sollen, in der sich die Festung Belfort be¬
findet.

Östlich der Masurischen Seen wird weiter gekämpft.
Um große russische strategische Pläne handelt es sich dort
entschieden nicht. Daß unser Grenzschutz aber auch hier
in der Lage ist, den Russen Niederlage auf Niederlage bei¬
zubringen und ihnen schon wieder 1200 Gefangene ab¬
nehmen konnte, dürfte schließlich doch auf die Gesamt¬
situation im Osten einen recht günstigen Einfluß ausüben.
Die Entscheidung liegt nach wie vor in Nordpolen, wo
die Kämpfe mit Hartnäckigkeit fortdauern . Ein russischer
Generalstabsbericht spricht von der Offensive ansehn¬
licher deutscher Streitkräfte , die am 2. Dezember
auf der Strecke Lioutomerisk und Sczerzow eingesetzt
hat. Mit welchem Erfolg , verschweigt die russische
Meldung mit gutem Bedacht. Der deutsche Generalstab da¬
gegen ist in der angenehmen Lage, mitzuteilen, daß
die deutschen Operationen regelrecht verlaufen . Das heißt,
es klappt alles und der endgültige Ausgang der deutschen
Angriffsbewegung wird das gewünschte Ziel eines voll¬
ständigen Sieges über die russische Armee bringen.

*

Großes Hauptquartier , 6. Dez . (W. B . Amtlich-)
iVormittags . Heute Nacht wurde der Ort Ver melles
(südlich Beth -une ), dessen weiteres Festhalten im
dauernden französischen Artilleriefeuer unnötige Opfer
gefordert hätte , planmäßig von uns geräumt ; die noch
vorhandenen Baulichkeiten waren vorher in die Luft
gesprengt worden . Unsere Truppen besetzten ausgebauts
Stellungen östlich des Ortes . Der Feind konnte bisher
nicht folgen.

Westlich und südlich Altkirch  erneuerten die
Franzosen ihre Angriffe mit erheblichen Kräften ohne
Erfolg ; sie erlitten starke Verluste . Im Uebrigen im
Westen keine nennenswerten Ereignisse.

Aus dem Kriegsschauplatz östlich der Masur¬
ischen Seenplatte  verhielt sich der Gegner ruhig.

„Mein Vertrag datiert auf zehn Jahre ; nach seinem
Ablauf bin ich frei ; kann auch zu einer Konkurrenzfirma
übergehen. Tue ich das dagegen vorher und breche ich
somit unsere Abmachungen, so habe ich kür jeden Tag
fünfundzwanzig Pfund — also fünfhundert Mark Kon¬
ventionalstrafe zu zahlen."

Das imponierte dem Hausherrn ; er sah ganz hoch¬
achtungsvoll aus . „Donnerwetter , gehen die Brüder ran!
Nee, Herr von Dübrssen, das Rennen mache ich nicht
mit ; denn da kämen wir wohl beide nicht auf unsere
Kosten!"

Sein Gast erhob sich, trat vor den Eckspiegel und zog
sich seinen Selbstbinder zurecht.

Dabei meinte er gleichmütig: „Einen Vorbehalt gibt's
natürlich ."

„Wenn Sie sterben oder für geisteskrank erklärt
werden !"

„Ich meinte etwas ähnliches — Heirat ! In solchem
Falle hätte ich das Recht, meinen Vertrag sofort zu lösen."

„Wie war das ??"
Der Schlips wollte und wollte nicht sitzen! Der

kleine drahtige Gentleman sah schon ganz ärgerlich aus.
„Na, doch furchtbar einfach, Herr Kommerzienrat!

Angenomnien, , Sie hätten eine Tochter, Nichte oder
Enkelin, die Sie mir zur Frau geben — dann würde ich
dadurch doch mit Ihnen verwandt und besäße nicht das
geringste Interesse mehr, geschäftlich scharf gegen Sie vom
Leder zu ziehen. Nach englisch-puritanischer Auffassung
könnte es unter Umständen sogar unmoralisch sein oder
„gegen dre guten Sitten verstoßen"!"

Der alte Herr stand jetzt so dicht hinter seinem Gast,
daß er ihm fast über die Schulter sah. Er vergewisserte
sich möglichst harmlos : „Ach nee — so . . . sone kuriose
Klausel?"

„Well; natürlich ist das nur ein theoretisches Beispiel,
das ich Ihnen hierinit gebe. Denn da Sie von der vor¬
benannten weiblichen Spezies wohl nichts zur Hand haben
oder zum mindesten . . ."

Theophil Gerland war ein Selfmademan und hatte
es weit gebracht im Leben. Er gab nichts auf Diplomatie
und verschnörkelte Dialektik: er ging mit dem Kopf durch
die Wand ; denn das war der kürzeste Weg. Und gerade
jetzt packte ihn wieder mal der kuror teutonicus und die
Wut über alles mögliche. Über die verfehlte Debatte mit



Der Ve rlauf der Kämpfe um Lodz ent¬
spricht nach wie vor unseren Erwartungen.

In Südpolen keine Veränderungen.
Ober st e Heeresleitung.

*

Gerade im Stellungskrieg , wie er sich jetzt in West¬
flandern und Nordfrankreich entwickelt hat , wird es
sehr leicht nötig werden , einen besetzten Ort zu räumen,
wenn der Besitz nur unter Opfern aufrecht erhalten
werden kann , die seiner Bedeutung nicht entsprechen.
Menschenleben zu sparen , wird auch im Krieg zur
Pflicht der Führer , sobald der Einsatz den Gewinn nicht
mehr lohnt . Ob die Franzosen Vermelles  besetzen,
ist gleichgültig , da sie unmittelbar dahinter auf eine
neue verschanzte deutsche Stellung treffen , in die unsere
Truppen sich zurückgezogen haben . Der Feind hat auch
bisher keinen Versuch gemacht, weiter vorzustoßen , und
muß sich damit begnügen , einen Trümmerhaufen inne¬
zuhaben.

Einnahme von Lodz. Die Russen im RüLzug.
Großes Hauptquartier , 6. Dez ., nachmittags . (Amt¬

lich.) Lodz  wurde heute Nachmittag von unseren
Truppen genommen . Tie Russen  sind nach
schweren Verlusten  dort im Rückzuge.

Oberste Heeresleitung.

Westlicher Kriegsschauplatz.
WTB . Berlin,  6 . Dez . (Amtlich .) Die im Aus¬

lande verbreiteten Meldungen von rückwärtigen Be¬
wegungen der deutschen Truppen am User-Kanal sind
falsch.

Paris,  6 . Dez . (Ctr . Frkft .) Die Lage an der
elsaß - lothringischen Grenze  wird aufmerksam
verfolgt . Das „Bulletin des Armees " erkennt an , daß
dort die französische Offensive im August schlecht ge¬
führt , doch immerhin als Vorspiel zur Verteidigung
Nancys  durch den General Castelnau nötig gewesen
sei, die im übrigen dem Heere erlaubte , offensiv vor¬
zugehen . Man vermutet , daß die erneute Tätigkeit
dort Versuche darstelle , die deutsche Linke zu umfassen,
um Verschiebungen hervorzurufen und dann die ent¬
blößten Stellen anzugreifen.

Auf einen russischen Sieg,  der Deutschland
zu starken Truppentransporten nach dem Osten zwingt,
scheint Frankreich nichtmehrzuwarten.

Oesterreichischer Kriegsschauplatz.
2700 Russen gefangen genommen.

Wien,  6 . Dez . Amtlich wird verlautbart : 6. Dez.
mittags . Tie Schlacht in Polen  nimmt einen für
die Waffen der Verbündeten günstigen Fortgang.
Die nach Westgalizien  vorgerückten russischen
Truppen  wurden gestern von unseren und
deutschen Truppen  von Süden her ange¬
griffen.  Tie Verbündeten nahmen 2200 Russen
gefangen  und erbeuteten einige feindliche Trains.
In den Karp athen  fanden Teilkämpfe  statt . Der
in die Beskid - Stellung  eingebrochene Gegner
wurde zurück geworfen  und verlor 5 0 0 Ge¬
fangene.  Der Stellvertreter des Chefs des General¬
stabs : v. Höfer,  Generalmajor.

Wien,  6 . Dez . Vom südlichen (serbischen)
Kriegsschauplatz  wird amtlich gemeldet : Südlich
Belgrad gewinnen unsere Truppen Raum . Westlich
Arandjelovac und Gornh Milanovac  zog der
Gegner neue Verstärkungen heran und setzte seine vehe¬
menten Angriffe gegen Westen fort . In die von unseren
Truppen okkupierten serbischen Gebietsteilen , die fast

dem Bressensdorf : über Irenes zähes Festhalten an ihm:
über ihre verunglückte Mission bei dem Lyriker, von der
er erst am Vormittag gehört.

Er sagte mit grimmigem Räuspern : „Wissen Sie.
Herr von Dührssen — so ganz auf den Hund gekommen
sind wir mit der Verwandtschaft denn doch noch nicht!
Erinnern Sie sich mal an Ihre aktive Dienstzeit und an
das sckiönste Mädchen von Darkebmenl"

Der „Engländer " war auch nicht auf den Mund ge¬
fallen. Wenn man ihm solche Avancen machte . . . ihm
konnte es schon recht sein! „Ihr Fräulein Nichte, die jetzt
bei Ihnen wohnt . Ich weiß."

Die buschigen Augenbrauen begannen zu zucken. „So
— Sie wissen schon?"

„Ja ; von meinem früheren Kameraden, dem Ober¬
leutnant von Bressensdorf."

Gleich legte der Hausherr ein paar Schritt Distanz
zwischen sich und seinen Gast . . . so fuhr ihm der Schreck
in die Glieder ! „Ach . . . von wem?"

„Georg Bressensdorf ! Ich suchte ihn mal vor einiger
Zeit auf, um mit ihm einen Händedruck zu wechselm
Dabei erzählte er's mir ."

„Sol " sagte der alte Herr argwöhnisch. „Und hat
er . . . sonst noch was erzählt ?"

„Nein. Oder was meinen Sie denn, Herr Kom¬
merzienrat ?"

„Ich ? Gar nischt! Was soll ich denn meinen??
Wer mir fällt bei dieser Gelegenheit noch was anderes
ein: machen Sie mir das Vergnügen und kommen Sie
nächsten Montag abend auf'n Butterbrot her. Keine Um¬
stände natürlich : ganz en famille ; ganz entre nanu ."

„Sehr angenehm, Herr Kommerzienrat ."
„Meinerseits , Herr non Dührssen. Nee tatsächlich —

so jung unsere Bekanntschaft auch noch ist . . . aber ich
unterhalte mich gern mit Ihnen . Ich finde, wir haben
so manche Berührungspunkte ."

„Einen kenne ich auch!" versetzte der kleine Citymann
unverfroren.

Man stand sich schweigend gegenüber. Jeder wartete,
daß der andere das nächste Wort sagen sollte: aber keiner
sagte eS. Außerdem — für den Anfang reichte es auch
wirklich!

Schließlich äußerte sich Herr von Dührffen : „Also den
MontaL abend akzeptiere ich mit Vergnügen . Vielleicht

vollkommen verödet angetroffen wurden , beginnen all¬
mählich die geflüchteten Bewohner zurückzukehren . Un¬
gefähr 15,000 Einwohner verblieben in Belgrad . Die
neu eingesetzte Stadtverwaltung übt bereits ihre
Funktionen aus.

Türkischer Kriegsschauplatz.
WTB . Konstantinopel,  6 . Dez . (Nichtamtlich .)

Das Große Hauptquartier teilt mit : Wir haben Ked a,
einen ziemlich wichtigen Punkt östlich von Batum , be¬
setzt. Durch einen kühnen Handstreich haben unsere
Truppen die Elektrizitätswerke von Batum außer Tätig¬
keit gesetzt und dabei einige Gefangene gemacht. 300
Russen , die von Batum vorgeschickt worden waren,
um eine von uns besetzte Brücke wieder zu nehmen,
fielen in einen Hinterhalt und wurden vollständig auf¬
gerieben.

Konstantinopel  6 . Dez . (Amtlich .) Gestern
versuchten englische Landungstruppen  eine
von unseren Truppen zwischen dem Tigris und dem
Kanal von Souvaha ( ?) besetzte Stellung anzugreifen.
In dem Kampf , der folgte , wurden die Engländer
unter großen Verlusten geschlagen.  Wir erbeuteten
ein Maschinengewehr und eine Menge Munition.

London,  6 . Dez . Das Reutersche Bureau meldet
au5 Kairo : Tie Militärbehörden haben die Küste
östlich von Port Said unter Wasser  gesetzt , um
die Stadt zu isolieren.

Französische Spionage.
Berlin,  6 . Dez . (W. B . Nichtamtlich .) Um ihre

Spionage  zu erleichtern , versuchen es jetzt die Fran¬
zosen mit einem neuen Kniff . Aus vorliegenden Schrift¬
stücken geht hervor , daß deutscheGefangene  durch
die Franzosen veranlaßt wurden , sich ihre Militär¬
papiere  nachschicken zu lassen . Der Grund ist durch¬
sichtig genug . Dieses wertvolle Ausweismaterial kommt
garnicht in die Hand des rechtmäßigen Eigentümers,
sondern wird Spionen  ausgeliefert , die damit aus¬
gerüstet , ihrem lichtscheuen Gewerbe hier im deutschen
Reiche nachgehen können . Eine Abwendung des
Schadens ist nur dadurch möglich, daß überall in
Deutschland große Vorsicht gebraucht und solchen Auf¬
forderungen zur Ueberseudung von Militärpapieren
unter keinen Umständen Folge gegeben wird . Auch
gebietet es die Pflicht , sofort den Behörden Meldung
zu erstatten , wenn von irgendeiner Seite verdächtige
Ansuchen dieser Art an einzelne Persönlichkeiten er¬
gehen.

Aufdammernde Erkenntnis.
Der französische Minister des Innern Malvy begab

sich in Compiegne zu den Flüchtlingen einiger von den
Deutschen besetzten Ortschaften. Der Bürgermeister von
Riböcourt teilte ihm mit, daß die Einwohner der vom
Kriege betrofienen Gebietsteile allen ihren Deputierten
den Abschied geben werden, wenn es den Volksvertretern
nicht gelingen sollte, die Kriegspartei zu stürzen
und einer besonnenen, mit gegebenen Tatsachen rechnenden
Regierung ans Ruder zu verhelfen. Am meisten
empört zeigt sich die Bevötkerung über die Senatoren
Bourgeois und Hubert . Selbst der Präfekt von Epernap
sprach sein Erstaunen darüber aus , daß zwei solche
Männer , deren wohltätiger Einstuß sich in gefahrvoller
Zeiten deutlich erkennen ließ, den wütenden Nationalisier
nicht das Handwerk legen. Malvy entgegnete dem Bürger¬
meister, daß Frankreich nicht eher Frieden machen könne,
als bis der Feind aus dem Lande vertrieben sei) er habe
sich mit seinen politischen Freunden dahin geeinigt, die
Anbahnung von Friedensverhandlungen zu verlangen, so¬
bald sich die Deutschen nach Belgien zurückgezogen hätten.
„Das werden die Deutschen nicht tun ", unterbrach ein
Bürger von Lassigny den Innenminister , „sie sind viel
stärker als wir Franzosen . Ich habe sie mir gründlich
angesehen und lasse mir nichts mehr von den Blättern
weismachen." _

fitiDe tch auch Gelegenheit, Ihr Fräulein Nichte meiner
unveränderten Verehrung zu versichern. Sofern sie ge¬
ruhen sollte, den fehlenden bunten Rock gnädigst zu
ignorieren ."

Und Theophil Gerland darauf mit Gottvertrauen und
erfrischender Deutlichkeit: „Ach was — ein smarter Kauf¬
mann wiegt bei vernünftigen Menschen reichlich soviel, als
ein Frontofstzier !"

„Na demnach . . .*
»Ja eben . . "
„Ich meine . .
„Was an mir liegt . . ."
Es ging ans Abschiednehmen. Man schüttelte sich

gegenseitig die Hände ; man sah sich ernst und bieder in
die Augen und machte die definitive Feststellung, daß sich
mit der „Konkurrenz" recht gut leben ließ, wenn alle
Blütenträume reiften.

(Fortsetzung folgt .)

Ein Feldpostbrief.
Frankreich (Argonnen ), 18. Nov . 1914.

Es ist heute , Mittwoch , Abend 18. 11. ; es feiern
unsere Lieben zu Hause heute Bußtag und sind wir
Haigerer hier versammelt (6 an der Zahl ) in unserer
Wohnung , das ist eine Hütte unter der Erde , mit
Holz und Erde gedeckt, etwas Stroh , welches das Bett
ersetzt, eine Feuerstelle , in der Wand angebracht , und
eine Kerze zur Beleuchtung.

Wir fühlen uns augenblicklich hier recht gemütlich,
haben wir doch im Moment Essen und Trinken satt,
denn die Pakete von Euch Lieben treffen ziemlich zahl¬
reich ein und werden hier mit großer Freude in Em¬
pfang genommen.

Wir hatten heute einen recht schönen Abend,
durften wir doch einmal wieder gemütlich beisammen
sein , denn die Herren Franzosen ließen uns gerade
etwas ausruhen und fangen wir uns einige Lieder.
Links von unserer Stellung ist gerade ein heftiges

Ein Erfchöpfungskrieg.
London,  6 . Dezember. ^

Ein Augenzeuge schreibt aus dem englischen6 ? .
quartier : Die Deutschen sind kein unwürdiger « '
Trotzdem sie mit Anstrengung den riesenhaften Kamp' ^
zwei Fronten führen, setzen sie ihre Attacken p • gz
Mut fort , der durch Fehlschlag kaum geschwächt nnro.
ist ihnen nicht gelungen, die Meerenge von Dover r»
reichen: aber eine neue Armee, die sie Mitte Ortooe
Feld setzten, ermöglichte ihnen, ihre Stellung zu »esi'
und Belgien mit seiner wichtigen Küstenlinie bis am .»
ganz kleinen Teil im Besitz zu behalten. Dieser Kr
ein Erschöpfungskrieg. Wenn die regulären Armee ^
Kriegführenden ihre Arbeit vollbracht haben werden, '
der schließlich? Erfolg von Maßnahmen abhängen, o ■
troffen wurden , um die unausgebildeten MannscMU
Kriegsführung vorzubereiten und zu benutzen.

Wo bleibt Englands Flotte?
London,  6 . Dezember

• Lier Flottenkorresvondent der „Morning Post" bespu ^
einen im „Cornhill Magazine " veröffentlichten Artue
Großadmirals Sir Edward Seymour , in dem es - ^
Schluß heißt: „Solange die deutsche Flotte existiert, d ,
sie einen Trumpf für Deutschland, wenn Friedensven,
langen auf der Tagesordnung stehen." Der Karren v
dent der „Morning Post " bemerkt dazu : „Daß
land eine solche Waffe für die Verhandlungen u{j
sollte, ist im höchsten Maß unerwünscht. Alle 4
müßten gegen diese Möglichkeit angewandt werden,
unter den obwaltenden Umständen ist es klar, da« ^
Wahl bei Deutschland liegt. Die britische Flotte ka>» ^
deutsche Flotte nicht zwingen herauszukommen, ao ' g
kann sie zwingen, drinnen zu bleiben, wenn solcher ^
erwünscht erschiene. Einstweilen kann die Strateg'
keiner Seite ein entscheidendes Ereignis herbeuu ^
Die gegenjvärtige Lage kann unbestimmte Zeit forwa ^
bis neue Methoden entdeckt und in die Praxis
sind. Gegenwärtig verhalten sich beide Seiten ^
Es sind vortreffliche Gründe , weshalb die britischep M
defensiv bleibt, aber daraus folgt nicht, daß die Del _«
richtig ist; sie war in der Vergangenheit niemals ricp

Ein englischer Minenleger gesunken. „
Petersburg,  6 . Dez . (Ctr . Frkft .) Aus Lon

wird der „Rußkija Wjedomosti " gemeldet : Der e ^
lische Minenleger „Mary"  geriet vor Lonm^
auf eine deutsche Mine und sank  mit Minen an

Der verschwiegene Untergang des „Arrdac 'w^ fl(1g
Die Kopenhagens „Nationaltidende " berichte ''

London : Hier ist ernste Mißstimmung sowohl in der
wie im Publikum dadurch hervorgerufen, daß
ralität die Nachricht von dem Untergang eines
schiffes unterdrückt, die seit langer Zeit in allen
der Welt bekannt ist, nur nicht in England . .Der 7? ^ jn
sei zwar nicht von vitaler Bedeutung, es sei ö?̂ ,ioei0 eIt
Menschenleben verlorengegangen, aber das Perlw ge«
des Unglücks habe Beunruhigung und Mißstimnm - j,#
schaffen, da man befürchte, daß die Regierung »^ stse
öffentlichen Meinung Geheimnisse habe und mögu^
noch weitere Verluste verschweige. Diese NachrE - J jti
sich auf den „Audacious ", dessen Untergang eril '
England durch sickert.

vre Garung in Irlancl. der
Die Engländer bemühten sich bisher krainpl^ |rifcöe

Welt die Meinung beizubringen, als sei der a . «i
Haß gegen alles, was englisch ist und hemtz .
mal erloschen und als ob alle Iren als 9®. ßiert» 91̂
Mutter Britannias in den Krieg gegendie
ziehen würden . Daß in Wirklichkeit die grüne
immer ihr altes englandfeindliches Gesicht tratst,
die folgende Mitteilung ein neuer Beweis : ^

Die „Times " meldet aus Dublin : Die
der Zeitungen „Jrisl , Frccdom ", „ Sinnfcin "-
„Irish Wörter ", „Irish Volouicer " und „Lcahe
polizeilich verwarnt , daß sic vor ein Kricgsgcrl » ^ ,^ ,i
»nd ihre Drnüanlagen konfisziert würde»- ^jevc>
Artikel drucken würde », die geeignet feie»,
heit hcrborzurnfcn und die Rekrutierung Z" gjiiü»1s
Die Polizei handelte dabei im Aufträge «cjt
behörden. Alle in Irland ankommendcn »X*®*
Munition , selbst solche kür den Svvrtgebra»
konfisziert.

eiO'

Gefecht im Gange , welches schon gestern
gönnen hat und immer noch anhält . ^ xdê '

Unsere Kompagnie ist heute aus ...
Stellung (700 Meter vor den Franzosen ) a '
denn die Kompagnien lösen sich, nach 36
um daun in der freien Zeit sich von den Am
wieder etwas zu erholen und die Kleider S ^
und wieder in Ordnung zu bringen . ett;  d ?»

Es ist hier vorn wirklich kein Derg -nm &eCw
die Schützengräben sind mit Schlamm 6^ " . ^ grch. ,.
über die Knie reicht . Besonders der Marl ) ^  ei»
Laufgräben ist kein Vergnügen . Hier M ^ vo
nach dem andern , in Reihen gesetzt, rech " gf K
wärts . Alle Augenblicke gibt es eine ^ s
jeder will , so viel wie möglich, laug !»" ,
tiefsten Wasserstellen hindurch . fllJt  Miö

Jeder erwartet mit größter Spannung
das Kommando „Fertigmachen " — „Ab 2U

Heute Morgen , 19. November , Lander ^ elct^
freudestrahlend mit einer handvoll Aust ' r
von den Allendorfer Kameraden erhal ^ 7gs
mit ihrer Kompagnie einen Unteroffiziers
an einem See steht, besetzt hatten . R j,ie 2l»l
Braten . Die Zubereitung war kurz, ao

hat
es

schmeckten uns vorzüglich . -. „außen
Es ist heute morgen etwas frisch- weM̂ er

etwas gebacken, darum verlassen wir , st ck ^
möglich, unser Haus und liegen Zoh,
herum und rauchen jeder eine Zigarre , > ha' ^
Wehel tags vorher an Carl Gudeliuv 9 ebe» ®

Hermann Neef und H. Peter ^ ^
Feuerstelle gehen , um eine Mittagsmay s
Nach geraumer Zeit kehrten sie surum -
Mahlzeit war fertig . Sie besteht aus
Bouillonwürfeln und Büchsensleffch'
Essen . „ ~.,na  wieder ^

Heute Abend brachte uns H. tod#
Anzahl Pakete und Briefe von der V >



i%»eL% u{f(ije Harold Fochtenbsrgsr in Falcaner wurde
Besitzes eines drahtlosen Apparates , für den erm ns cuicd UtUijUUicu vnt », luv ucu

LJ ^ löiiBniS des Generalvostmeisters batte, zu drei
^ Haft verurteilt.

britische Lvwe^ hat es wirklich soweii gevracyt,
portugiesische Schakal für ihn jagen will. Dem

huschen Parlament wurden von der Regierung
^lntliche Mitteilungen über die portugiesische Be

■ $8 an dem Kampf - - ■**

Portugals Knegsplärte.

gemacht.Pi« tu“ vriil otuuî i gegen Deutschland
^ilQbott wurde am 5. Dezember gemeldet:

$5uj Cr Ministerpräsident Blachado stellte in beiden
>̂r s?" deö Parlaments fest, dass vier Expeditionen znm

tj„e '* i >>Afrika anögrrüstct seien. Gleichzeitig wurde
^ . ^ rordnung veröffentlicht, das? Vorkehrungen zur
^ ."»lachung eurer Division getroffen würden, die bereit
^^ ll, ,,gch einem beliebigen Kampsplatt abzngchen.

, ^ beliebige Kampfplatz ist natürlich dort zu suchen,
%in„ • Engländern belieben wird , die portugiesische

im Dienste der Sklavenhalterin Britannia zu■tlJpHS, " " " ' “ ‘ UV « »■*• » / » KUUII1U O«ik und aufzubrauchen, wie man schonungslos dieQi. V UilU  UUI8UÜIUUUJCU , imm iu )uuumjxnu » U IC
ijt5 , nch hat verzehren lassen und jetzt dabei ist, die
zl̂ Oiahrgäuge der französischen Armee zum gröberen
i|jt̂ e Englands vor die deutschen Maschinengewehre zu
^ „ England wird auch bis zum letzten Portugiesen
iiitm impfen . Die Hauptarbeit verlangt es aber von
t Neuen Blutsknecht gegen die deutschen afrikanischen

auf die es vier portugiesische Expeditionen
n will.

Neue Feinde des Dreiverbandes.
Instant inopel , 7. Dez. Die im Gebiet

Datum und Suchum im Schwarzen Meere

sich gegen die Russen  zu erheben . Auch
n»cen Tscherkessen und die Georgier be-

der
^ Ukraine liegen hier Nachrichten vor , denen
Itzn alle Vorbereitungen der Ukrainer  gegen

nd getroffen sein sollen,
tzj? Mesopotamien sind Versuche der längs des

borrückenden Engländer die dort lebenden
Wfc mme  durch Bestechungen und Drohungen zum

M an das englische Expeditionskorps zu bewegen,
""nen gescheitert.

H Die Haltung Bulgariens.
^land,  5 . Dezbr. (Ctr. Frkft.) Als Symptom
! ^ "ssehen eines Einvernehmens zwischen Bulgarien
Stm"̂ Uei wird weiter gemeldet, daß für die Türkei

I Material eiligst im bulgarischen Hafen DedeagatschMen und nach Konstantinopel weitergeschickt wird.
Sw7 und England seien darüber sehr bekümmert und
M ihre Schiffe diese Kriegskonterbande zu ver-

OLIn  Risch sei man überzeugt, daß die Unterbrechung
?bindung mit Salontk für die Möglichkeit eines weiteren

es des serbischen Heeres verhängnisvoll sei, ja
hes serbisches Heer solle gar nicht mehr bestehen.

lstadt soll demnächst nach Uesküb verlegt werden.
Serbien noch Griechenland den Bulgaren Kon-

Uiachen wollen, so erscheine der bulgarische Ein-
%h!n Mazedonien in Uebereinstimmung mit de« öster-} Vormarsch bevorzustehen. Selbst wenn SerbienS Echenland jetzt noch entgegenkämen, wäre es wahr-zu spät. In Athen wolle die Regierung dem
^'Men Eingreifen keine große Bedeutung beilegen, aber
flbSJfl*« seien riesig. Serbien müffe, von zwei Setten
LStii' vollständig unterliegen. Griechenland und

können nicht mehr gegen den deutschen Block ein-
Ml während dieser freie Verfügung über die Bahnlinie
' \ ^ ?fia -6onstantinopel gewinne. Manche glaubten
■w :» die französisch-englische Flotte im Aegäischen und
/> im Schwarzen Meer durch Demonstrationen

könnt
und Warna die Haltung Bulgariens be-

en.

Bulgaren und Griechen.
ZgZen , 6. Dez . Die „Agence d' Athenes " meldet:

Soldaten griffen gestern ohne Grund den
st ^ .uen 115 an . Sie wurden jedoch zurückgeschlagen.
■, tz«- chischer Soldat wurde verwundet.

a, 6. Dez . Meldung der „Agence Bulgare ".
V s spondent von „Newrokop " telegraphiert , daß

auf den bulgarischen Posten bei San Kon-
srüh griechische Grenzwachsoldaten unvermutet

">e
^vd Stergatsch eröffneten . Das Gewehrfeuer

^ertx̂ ^ gefähr zehn Stunden . Die Bulgaren er
; bm1! i)?8 Feuer nicht . Die Regierung beauftragte
1 ^ ^ischen Gesandten in Athen , unverzüglich die

»ststep̂ chvitte bei dem griechischen Kabinett zu unter-
stgrifs' gegen diesen absolut ungerechtfertigtenöu protestieren.

> Pr,, Der Vurenaufftand.
Ä ‘“ tia,  6 . Dez, General Bolha meldet in einer
Ä iihw°n konzentrierten Operationen, welche bezwecken, die

gebliebenen nennenswerten Burenabteilungen ein«Mlitz.«
M>ivn gefangen zu nehmen. Obwohl Nebel diese
Vi « Ändert, wurden bereits 550 Buren gefangen ge-
^ hll'tt-n daß die Regierungstruppcn irgend welche 23er«
J ohn- Weitere 200 ergaben sich.

° nnisburg,  5 . Dez. Ueber die Gefangennahme

s
g-, ^ ^d von englischer Seite noch gemeldet: De Wet

DTTs am V»Ja ahaIKAah (TfuhhoM fnf \ mnrfttp

frr " " " «vi ' -fcwc jw wiuvuuwvm/ «*, »*«.w " ' " v"
Charakteristisch für die Verfolgungstaktik des Generals

Ärff ^ ^elt. Als er die englischen Truppen sah, machteuuh, zu Pferde zu entkommen, wurde jedoch einge«

- - - - - —
iji weir? b besondere Freude bereiteten , waren sie
v!*6ei^ ns von zarter Hand au uns abgeschickt.

«„ /hten wir noch erwähnen , daß die Haigerer
>1, ^nfev etet °f t auf diese Art und Weise gedenken.

Korporalschaft stellt heute Abend die Posten
CV « des Kompagnielagers . Julius Metzler aus

«1 -dwlcher unser Korporalschaftssührer ist, be-
eöen in unserer Wohnung und brachte die

%i das ; der Angriff der Franzosen , der vorn
lH, ^ erwähnt , unter schweren Verlusten für die-von
ft let

“Übel

unseren Truppen glänzend abgewiesen
Ein 2. Brief folgt.

^as . H. Jung . H. Peter . H. Rees . O. Alber.

BritS war die Verwendung einer Automobil-Ableilung. Er |j
wollte de Wet zur Uebergabe zwingen, ohne Menschen zu
opfern. Die Antomobile näherten sich den Buren bis auf 200
Meter. Die Buren hißten die weiße Fahne, einige warfen die
Waffen weg, andere fielen vor Ermüdung aus den Sätteln,
de Wet selbst hob die Hände auf. Die meisten Gefangenen
waren bis zur Teilnahmslosigkeit erschöpft. De Wet bewahrt
in der Gefangenschaft männliche Fassung. Oberst Jordaan,
der ihn gefangen genommen hatte, brachte ihn selbst ins Fort.

Verschiedene Meldungen.
Köln, 6. Dez. Die „Kölnische Zetwng" mAdet aus

Zürich: Aus Paris wird berichtet, daß die Rekrutierung für
1915/1916 ohne ärzliche Untersuchung vorgenommen werde.

Zürich, 6. Dez. (Ctr. Frkft.) Die arabischen Stämme
der Stnai -Halbinsel haben sich, russischen Meldungen zufolge,
den Türken angeschlosscn. El Arisch ist danach vollständig in
türkischem Besitz. Eilboten fordern die Wüstenbeduinenzum
Heiligen Krieg gegen England auf.

Petersburg , 6. Dezbr. (Ctr. Frkft.) Im Seckadetten«
korps wütet der Typhus . Die Hälfte der vor der Be¬
förderung Siebenden ist krank oder gestorben.

Sofia , 5! Dez. (W. B. Nichiamllich.) Ausländische
Blätter haben jüngst gemeldet, daß sich Ministerpräsident
Radoslawow  über Bukarest nach Berlin  begeben habe.
Die „Agence Bulgare" ist zu der Erklärung ermächtigt, daß
der Sohn  des Ministerpräsidentenin den letzten Tagen auf
seiner Reise nach Berlin, wo er seine Studien fortsetzen will,
durch Bukarest gekommen sei.

Rom 5. Dez. Die „Agenzia Stefan!" meldet aus
Risch: Das Kabinett Paschitsch ist zurückgetreten.
Ein neues Kabinett unter dem Vorsitz Paschitschs ist in der
Bildung begriffen.

London. 6. Dez. König Georg  ist gestern Abend in
den Buckingham-Palast zurückgekehrt.

*

Berlin , 5. Dez. Das Befinden des Prinzen  August,
Wilhelm von Preufien,  der bei einer dienstlichen Auto¬
fahrt verunglückte und sich einen , komplizierten Unter¬
schenkelbruch zuzog, wird als sehr günstig bezeichnet. Der
Prinz befindet sich noch in einem Etappenlazaretk

Breslau , 5. Dez. Der im Osten kommandierende Ge¬
neral  der Infanterie von Woyrsch ist zum General¬
obersten  ernannt worden.

Konstantinovel, 8. Dez. Die „Agence Ottomane " meldet
aus Basorah : Infolge der Teilnahme des Derwischordens
von Gilani am heiligen Krieg ließen sich hier alle indischen
und afghanischenMohammedaner als Freiwillige anwerben.

Johannisbnrg , 6. Dez. Wie das Reutersche Bureau
meldet, sind General de Wet  und eil andere Führer hier
eingetrosfen. Sie wurden in einem Fort untergebracht.

Die militärische Vorbereitung der Jugend.
Ein neuer Erlaß desKriegsministeriums

zur militärischen Vorbereitung der Jugend
führt folgendes aus:

1. Zur Behebung von Zweifeln bemerkt das Kriegs-
ministerium , daß die militärische Vorbereitung der
Jugend eine unmittelbare  Vorschule für den Dienst
im Heere und der Marine fein soll . Sie muß also,
will °sie volkstümlich sein und ihren Zweck erfüllen,
alle  Kreise unseres Volkes umfassen . Es sind deshälb
Jugendliche , Führer und Helfer aller  Vereinigungen
zur Mitarbeit willkommen , die die Hingabe für das
Vaterland , für Kaiser und Reich dazu veranlaßt . Eine
Trennung nach Konfessionen , Lehranstalten oder ähn¬
lichen Rücksichten steht nicht in Einklang mit der
Kameradschaft , die alle Angehörigen unserer Wehr¬
macht verbinden und deshalb in die Herzen der
Jugend gepflanzt werden soll.

2. Das Erziehungsziel ist, die Heranwachsenden
Jügendlichen zu wehrfreudigen , aufrechten , wahrhaften
Charakteren zu entwickeln, die, stolz auf ihr deutsches
Vaterland , jederzeit mit aller Kraft für seine Ehre
einzntreten bereit find . Eine parteipolitische
Beeinflussung  der Jugendlichen darf im Dienste
der militärischen Vorbereitung nicht stattsinden . Wie
das Kriegsministerium sich die weitere Durchführung
unter Wahrung der Interessen des Bestehenden denkt,
zeigt ein anderer Hinweis . Danach soll zur
Vermeidung von Störungen der Vereinstätigkeit der
der staatlichen Jugendpflege angrhörenden Vereine die
militärische Vorbereitung auf einen bestimmten Wochen¬
tag , am besten auf den Mittwoch  Nachmittag oder
Abend , gelegt werden . Hierzu müßten sämtliche staat¬
lichen und städtischen Turnhallen und Unterrichtsräume
zur Verfügung gestellt werden . Die Freimachung eines
weiteren Uebungsnachmittags in der Woche dienr selbst¬
verständlich zur Förderung des Ganzen . In diesem
Falle hält das Kriegsministerium die Abhaltung von
größeren (Marsch- usw.) Uebungen an jedem zweiten
Sonntag für ausreichend . Gelingt es auch für die
Zukunft , unserer Jugend allgemein — gewisse Aus¬
nahmen werden selbstverständlich zu berücksichtigen sein
— einen freien Nachmittag in der Woche für körperliche
Uebungen zu verschaffen , so wird damit ein von vielen
Seiten befürworteter Wunsch unserer Turn - und Sport¬
vereine in Erfüllung gehen.

In Bezug auf die Schaffung einer ausreichenden
Zahl geeigneter Führer und Leiter für die militärische
Vorbereitung wird die Abhaltung von Führer¬
kursen  für bestimmte Bezirke nach den Weisungen
der Vertrauensmänner bei den Regierungspräsidenten
usw . empfohlen . Tie Mitarbeit der nicht zur Fahne
einberusenen Lehrer , insbesondere der Turnlehrer , ist
namentlich beim Mangel geeigneter ehemaliger Offi¬
ziere und Unteroffiziere erwünscht . Die herannahenden
Weihnachtsferien  werden für die Abhaltung
solcher Kurse die geeignete Zeit bieten.

Wegen Sicherstellung der Leiter und Führer der
militärischen Vorbereitung der Jugend gegen ihre In¬
anspruchnahme auf Grund gesetzlicher Haftpflicht¬
bestimmungen  sowie hinsichtlich Gewährung von
Entschädigungen  an die an der Jugendvorbe¬
reitung regelmäßig teilnehmenden Jugendlichen für der
Fall hierbei eintretender Unfälle  schweben zur Zeit
Verhandlungen . Das Kriegsministerium macht ferner

bekannt , daß der Minister der öffentlichen Arbeiten
den Angehörigen der Jngendkompagnien sowie ihren
Leitern und Führern einschließlich der Bezirksleiter
(Vertrauensmänner ) für die Dauer des Krieges be¬
hufs Teilnahme an den militärischen Uebungen auf den
preußisch-hessischen Staatseisenbahnen und den Reichs¬
eisenbahnen den Militärfahrpreis  mit der Maß¬
nahme zugestanden hat , daß nur Personenzüge — in
Berlin und Hamburg auch die Stadt -, Rind - und Vor¬
ortzüge — benutzt werden dürfen . Die Fahr kosten
werden von der Militärverwaltung  getragen.
Der Minister für Handel und Gewerbe hat sich damit
einverstanden erklärt , daß in Fällen , in denen es zur
wirksamen Durchführung der Uebungen erforderlich ist,
für die Dauer des Krieges der eigentliche Fort¬
bildungsschulunterricht  für die über 16 Jahre
alten Schüler bis auf zwei Stunden wöchentlich be¬
schränkt  wird und lehrplanmäßig die Uebungen
zur militärischen Vorbereitung an die Stelle der
freigewordenen Stunden  gesetzt werden.

VeutTckes Reich.
* Seit Inkrafttreten des Gesetzes vom 4. August und

der Bekanntmachung vom gleichen Tage, betreffend vor¬
übergehende Einfnlircrleichteruttgcn , gehen der Reichsoer-
waltung täglich, nach einer halbamtlichen Auslassung, in
grober Zahl Anträge zu. die eine Ergänzung des Ver¬
zeichnisses der bis auf weiteres zollfrei zu lastenden Waren
durch Aufnahme noch anderer Waren begehren. Alle diese
Anträge müssen abgelehnt werden, da einerseits keine
Gewißheit besteht, daß die Befreiung weiterer Wären vom
Zolle der Gesamtheit der Verbraucher zugute gekommen
wäre . Vielmehr lag die Gefahr nahe, daß die Maßnahme
nur zu einer ungerechtfertigten Bereicherung einzelner Ein¬
bringer geführt hätte, indem sie den Zoll ersparten, ohne
später den Verkaufspreis entsprechend niedriger zu bemessen.
Ausnahmsweise Zollfreilassung aus Billigkeitsgründen
konnte nicht erfolgen, denn dabei wäre eine ungleichartige
Behandlung gleichartiger Fälle und zahlreiche Berufungen
unvermeidlich gewesen; abgesehen hiervon aber hätte gerade
dieses Vorgehen dazu führen können, ohne Nutzen für die
Allgemeinheit einigen wenigen auf Kosten der Reichskasse
erhebliche Vorteile zuzuwenden. Die zuständigen Stellen
würden von einer großen und überstüssigen Arbeitslast
befreit werden, wenn die Interessenten von solchen von
vornherein aussichtslosen Anträgen Abstand zu nehmen sich
entschließen könnten.

+ Mit Rücksicht auf die zahlreichen Anfragen — so wird
aus Berlin amtlich bekanntgemacht — sind die beteiligten
Regierungspräsidenten vom Minister des Innern an¬
gewiesen, die Namen der in ihren Bezirken unter¬
gebrachten ostprcustischen Flüchtlinge dem Kriegsbureau
des Polizeipräsidiums in Berlin mitzuteilen. Ein ent¬
sprechendes Ersuchen ist auch an das Grobherzoglich
niecklenburgische Staatsministerium ergangen. Anfragen
nach dem Verbleib von Flüchtlingen werden also auch
künftig an das Kriegsbureau des Polizeipräsidiums Berlin
gerichtet werden können. (W.T.B.)

Italien.
X Ungemein wirb m allen Kreisen die Ernennung vcs

Fürsten Bülvn , zum deutschen Botschafter in Rom
begrüßt, überall hört man bei Politikern und Parla¬
mentsmitgliedern die Worte : „Wenn irgendein Staats¬
mann zwischen Deutschland und Italien völlige Klarheit
schaffen und nutzbringend verhandeln kann, so ist es Fürst
Bülow ." Sowohl der Hof wie die Regierung sind von
der Ernennung des Fürsten hoch befriedigt.

Eine Rede Giolittrs in der Kammer.
Im weiteren Verlauf der Sitzung ergriff auch der

frühere Ministerpräsident Giolitti,  dessen Erklärungen von
dem Hause mit gespannter Aufmerksamkeit angehört wurden,
das Wort . Er führte aus , daß es vor allem von Wichtig¬
keit sei, daß die Loyalität Italiens über jeder Diskussion
stehe. Als Italien seine Neutralität proklamierte, habe es
also vollkommen loyal gehandelt und nur sein gutes Recht
ausgeübt. Redner ermahnle weiter die Italiener , eine klare
und reservierte Haltung zu beobachten. Die höchsten und
vitalsten Interessen des Landes erforderten von jedermann,
besonders aber von politischen Persönlichkeiten und von der
Presse die größte Zurückhaltung. (Zustimmung). Er werde
seine Stimme für die Regierung abgeben, von der er wüiüche,
daß sie in ihrem Vorgehen verharren möge, um sich wie im
gegenwärtigen Augenblick die volle Anerkennung des Landes
zu verdienen. (Sehr lebhafte Zustimmung, Lebhafter Beifall).

Sehr viele Deputierte heglückwünschten den Redner.
Die von der Regierung genehmigte Tagesordnung

Bettolo ist in namentlicher Abstimmung mit 413 gegen
49 Stimmen angenommen worden. Es bedeutet dies ein
Vertrauensvotum für das Kabinett Salandra.
Hu9 In - und Husland.

Berit «, 5. Dez. Heute wurde zwischen Preußen uuv
Sachsen von den beiderseitigen Kommissaren ein Staats¬
vertrag, betreffend die Herstellung einer Eisenbahn von
Wurzen nach Eilenburg,  abgeschlossen.

Hamburg, 6. Dez. Der Senat hat den Bürgermeister
Dr . v. Melle zum ersten, den Senator Dr . Schroeder
zum zweiten Bürgermeister für das Lahr 1918 gewählt.

Rom, 8. Dez. Die „Agenzia Stefani " meldet aus
Serbien : Das Kabinett Paschitsch  ist zurückgetreten. Ein
neues Kabinett unter dem Vorsitz von Pajchitsch ist in der
Bildung begriffen.

Aus Rah und Fern.
Hcrborn , den 7. Dezember,

rjr Die hiesige Ortsgruppe des Deutschen
Flotten Vereins  beabsichtigt in nächster Zeit einen
Lichtbilderabend  mit Vortrag des Herrn Hof¬
rezitators Neander zu veranstalten . Der ganze Er¬
trag ist für Beschaffung von Liebesgaben für unsere
Marine bestimmt . Das Thema wird sein : „Deutsch¬
lands Feinde und Siege zur See ". In 80 farbigen
je 20 Quadratmeter großen Lichtbildern wird der Vor¬
tragende ein überschichtliches Bild über die Flotten
unserer Feinde und unsere eigene Flotte geben ; auch
die neuesten Ereignisse in diesem Weltkrieg werden be¬
handelt werden . — Ta die Heldentaten unserer Unter¬
seeboote und unserer Kreuzer unser ganzes Volk mit
großer Begeisterung für unsere blauen Jungens er-



füllen und wir alle voller Erwartung und voller Zu¬
versicht den kommenden Ereignissen entgegensehen,
dürfte es in vieler Beziehung zweckmäßig und not¬
wendig sein , einmal einen tieferen Einblick in den
Bestand der eigenen und der verschiedenen feindlichen
Streitkräfte zu tun und das soll dieser Vortrag
bezwecken und ermöglichen . Alles nähere wird noch
durch diese Zeitung bekannt gegeben werden.

Das Eiserne Kreuz  erhielten , wie Unter¬
offizier Giersbach aus Burg unterm 2. Dezember uns
meldet , die beiden Gefreiten der Landwehr Karl Heller
aus Herborn,  z . Zt . verwundet im Res .-Lazarett
Trier , und Ford . M e cke l aus Bur g, von der 11. Komp.
Res .-Jnf .-Reg . 81 (Beide Angestellte der Burgerhütte .)
für tapferes Verhalten bei der Erstürmung des Bois
de Vifte am 29. 9. Heller wurde bei diesem Gefecht
durch einen Bauchschuß schwer verwundet , Meckel be¬
findet sich noch wohl bei der Kompagnie.

^ (Aufforderung .) Die hiesige Kasse des
Güterbahnhoses teilt uns mit , daß s ä m t l i ch e Eisen¬
bahnkassen  bereit sind , Gold gegen Papiergeld um¬
zutauschen und dafür zu sorgen , daß es so schnell
wie möglich der Reichsbank zufließt . Jeder Deutsche
muß es als patriotische Pflicht halten , das noch vor¬
handene Gold sofort umzutauschen.

se. Frankfurt a . M ., 6. Dez . (Zur Warnung
für Kartoffelhändler .) Einem Kartoffel - und
Gemüsehändler in der hiesigen Markthalle , der für
das Pfund Kartoffeln bis zu 8 Pfennig sich zahlen
ließ , wurde auf Grund einer erstatteten Anzeige gestern
sofort fein ganzes Kartosfellager im Keller der Markt¬
halle beschlagnahmt . Die Marktpolizei verkaufte diese
Kartofselbestünde im Handumdrehen , und zwar je 10
Pfund sür 45 Pfennig.

se . Wiesbaden , 6. Dez . Die Militärverwaltung
hat der hiesigen Tapezierer -Innung einen Auftrag in
Höhe von 30,000 Mark von Lieferung von Sattelkissen
erteilt . Dieser Auftrag an die Tapezierer , die gerade
seither unter der Ungunst der Verhältnisse besonders

schwer gelitten ist sehr zu begrüßen . In anzuer¬
kennender Weise hat die hiesige Stadtverwaltung der
Innung 10,000 Mark zur Beschaffung von Rohmaterial
zur Ausführung des Auftrages zur Verfügung gestellt.

fe . Hersscld , 6. Dez . Um dem Petroleum -Wucher
zu begegnen , hat das hiesige Landratsamt den Ver¬
kaufspreis sür Petroleum an die Konsumenten auf
22 Pfennig pro Liter festgesetzt.

fe . Kassel , 6. Dez . Die Einberufung des unge¬
dienten Landsturms in dem Bezirk des 11. Armee¬
korps ist zur Zeit , wie uns von besonderer Seite ge¬
meldet wird , nicht in Aussicht genommen.

Letzte Nachrichten.
Großes Gauptquartier , 7. Dez ., vormittags . (Amt¬

lich .) Vom westlichen Kriegsschauplatz und

dem östlich der Masurischen Seenplatte
liegen keine besonderen Nachrichten  vor.

In Nor d - Polen  haben wir im langen Ringen

um Lodz durch das Z u r ückw e r s e n der n ö r d l i chj
westlich und südwestlich  dieser Stadt stehenden
starken russischen Kräfte einen durchgreifenden

Erfolg  zu verzeichnen . Lodz ist in unserem

Besitz . Tie Ergebnisse  der Schlacht lassen sich
bei der Ausdehnung des Kampffeldes noch nicht
übersehen.

Tie russischen Verluste sind zweifellos
sehr große . Versuche der Russen,  in Süd-

Polen ihren bedrängten Armeen in Nordpolen zu H i l f e
zu kommen,  wurden durch das Eingreifen öster-

@eg e111
reichisch -ungarischer und deutscher Kräfte in
südwestlich Kiotrkow vereitelt.

Tie oberste Heeresleitung .̂
Berlin , 7. Dez . (Priv .-Tel .) Durch die

von der Einnahme  v o n L o d z wird , wie
schreibt , deutlich , was unter dem normalen ^
unserer Operationen in Polen gemeint war , von^ .
der Bericht aus dem Großen Hauptquartier w>
holt sprach . Die Russen haben nicht mehr ^
htpfar ftnrt itrrfpvpm rprfi +/»rr TTirrnftdieser
Stadt

von unserem
Hilfe zu bringen.

rechten Flügel längst ^
Nachdem der rr

zingelungsversuch mißlungen war und jene
Truppen , die sich ihm zu entziehen wußten , fw> ^
dem Hauptheer wieder vereinigt hatten , ging m
fort an die Eroberung von Lodz . se*

— Aus einer Uebersicht der Kämpfe ö ^
User,  die , wie der „Berliner Lokalanzeiger ^
ein französisches Soldatenblatt bringt , geht d ^
daß die Belgier  im Asergebiet schwere
erlitten haben . — Tie belgische Armee , die P ^
mütig standgehalten habe , habe an der $f er
(Viertel ihrer Stärke eingebüßt.

— Das „Wiener Fremdenblatt " weiß zu
Jene russischen Truppen , die in dem offiziellen ^ . ^
als große feindliche Kolonnen  bezi ^
werden , bestehen größtenteils aus asiatischen
Kalmüken , Tschungusen und Tartaren.
deutet daraus hin , daß Rußland seine yy ^ t
Reserven  herangezogen hat . — Bei Przemhsl ,
sich die russische Angriffslinie , da die dortigen *L tet
nach dem Kriegsschauplatz in Russisch -Polen »
werden . . ^
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— Nach Meldungen Pariser Blätter ist
der

kannte französische Flieger Brindejo> tCJUn„ r ; v, « : ? ^ ~i _ ® „r ^_ _ _v trt-oulinais als Kriegsgefangener in
Seuffchland gebracht wHände gefallen und nach

Reoaktion

Billige , gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht . Dazu gehören

M l » Pig . <z Stack - - » y
!" 1° O St - ck » * •

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben.

Oetker - Puddings aus Dr. Oetker's Puddingpulvern. .
Ki »«s 6rüt -ee aus Dr . Oetker's Rote Grützepulver . zu io P,g . (<5 ö
Mehlspeisen und Suppen aus Dr Oetker's Gustin \ in Paketen zu */»,
(Nie wieder das englische Mondamin . Besser ist Dr . Oetker ' s önstin .) 1 Preis 15 , 30 , 60 PlS-

Wohlschme^Billig. Nahrhaft.

Auszahlung der Reichsunterstützung.
Im Monat Dezember findet die Auszahlung der Unter¬

stützung an die bedürftigen Angehörigen einberufener Krieger
an folgenden Tagen statt:

Mittwoch , den 9 ., 16 „ 23 . und 30 . d. Mts.
An anderen Tagen wird Unterstützung nicht ausgezahlt,
worauf die Bezieher noch besonders aufmerksam gemacht
werden.

Herborn , den 4 . Dezember 1914.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Uom I. 1. 1918 ab ist e« verboten. Uerrteal-
Sle und Fette x« Schmier- und Keimseifen xrrverarbeite ».

Mit diesem Verbot ist beabsichtigt, eine heute bestehende
Glycerin -Vergeudung in Seifensiedereien zu verhindern . Den
Fabrikanten werden nähere Auskünfte erteilt von der Kriegs-
chemikalien-Aktiengesellschaft Berlin , Mauerstraße 63,65 und
vom Verband der Seifenfabrikanten Charlottenburg Goericke-
straße 12.

Frankfurt a. M , den1. Dezember 1914.

Um fi).Salflimfff,
neue üiliäfr,
«k»cZiirikikii,
hIe IrÜM zur

WrihsMMckmi
empfiehlt

DrogerieA.Doeinck,
Herborn.

Ia. Wckliogk uni)
!la. Kieler Sptofftn

frisch eingetroffen bei

CarljYiährienJerborn,
Der kommandierende General:

Freiherr von Gall , General der Infanterie.

Grziehrmgs- und Wege -AnstalL Scheuern
bei Naffau a. d. Lahn.

Marktplatz 6 . — Telefon 235

Herzliche Kitte!
Trotz des Krieges , der in diesem Jahre an die Mild¬

tätigkeit der Menschen so große Anforderungen stellt, besonders
in dieser Zeit vor Weihnachten , lasten wir unsere alljährliche
Weihnachtsbitte hinausgehen zu unseren Freunden . Wir
rechnen damit , daß wir unseren 384 geistesschwachen Pfleg¬
lingen den Tisch nicht so reichlich decken können , wie sonst;
da aber den meisten unserer Kinder das Verständnis für
den Krieg und den Ernst der Zeit abgeht , würden sie es
nichr begreifen können , wenn sie diesmal auf ihre Weihnachts¬
geschenke ganz verzichten sollten . Sie vertrauen fest darauf,
daß das Christkind für sie mit seinen Gaben auch in dieser
Kriegszeit auf die Erde herniederkommt . Und wir ver¬
trauen mit . Helft uns deshalb , ihr lieben Freunde in
Stadt und Land , den Tisch wieder decken. Jede , auch die
kleinste Gabe in bar , zur Erfüllung mancher besonderer
Wünsche, ist herzlich willkommen, ebenso dankbar anderes,
wie Spielsachen , Bekleidungsstücke, Aepfel, Rüste, Gebäck usw.

Der treue Gott , der in dieser ernsten Zeit Großes an
uns tut und von uns fordert , der auch der Aermsten nicht ver¬
gißt , segne Gaben und Geber.

Todt , Direktor.Martin , Pfarrer,
Vorsitzender des Vorstandes.

Das Postscheckkonto der Anstalt ist Frankfurt a.M. 4000.

Schuppen beseitigt das herrlich
duftende Brnika-Blütcuöl„Bodin".
Jedes Haar wird prächtig, ä Fl.
50  Psg. Man wasche es öfters mit
Dr. Bufled's Rrennneffclspiritus.
LFl. 75  Psg Bei: Fricdr. Michel,
Drogerie, Herboru.

Die Ausführung von Erd -,
Maurer - rc. Arbeiten zur Her¬
stellung einer Straßen -Ueber-
führung mit eisernem Ueberbau,
36 m Spannweite , 50 m breit,
in Stal . 24 - 43 km 118,5 + 94
auf Bahnhof Haiger einschl.
der anschließenden Futtermauer
und Abflußkanal , soll in einem
Lose vergeben werden . An-
geboishefte nebst Zeichnungen
liegen auf dem Büro der Eisen-
bahn -Bauabieilung in Haiger
zur Einsicht auf . Weitere Aus¬
kunft erteilt die Bauabteilung
Haiger.

Die Angebote können von
dort , solange der Vorrat reicht,
gegen Porto - und bestellgeldfreie
Einsendung von 2,00 Mk. in
bar , bezogen werden.

Die Angebote werden am
19. Dezember 1914 , vormittags
1172 Uhr geöffnet.

Zuschlagsfrist 15 Wochen.
Kgl. Eisenbahn-Bauabteilung.

Da«
echte Kahler SifflO 110 *4#

Schrot bAre'de,ist nicht aus Mehl, Kleie oder Scyr° Hctw§
sondern aus dem ganzen, nnoeneS' y .j
fern. Es enthält daher alle Räyrp
Getreides in aufgeschlossener3°
gewöhnlichen Mehlbroten durch !, +
ausgeschieden sind. AerztlichVei0„rf j ***

Beste für Gesundeu.Kranke! Stets echt zu haben beiK» _—'

,Zom Chreätzkennche
Geschechtcher uh d'm Sccjcrland von Eduardb »".-

Ein prächtiges Büchlein, an dem jeder, der ftes . Käl»
Platt versteht, seine helle Freude haben muß.
eäm KreegSzostandI ; D 'r Familieschmuck;
Vom Rodele an hobbele; Wie Bäcker'sch'n d
gelaufe eas; Hagelschlag, Jonge seä Jonge; D rboer*. W ^ i

1 ^uucnu ûio , ,ca ^ onge ; D r ti>
Franz; Heimweh; Köln eäm KreegSzostandH- +
Seinen geb. Mk. 2.20; Wörterverzeichnis 20 P 'g- «ichE

Von demselben Verfasser erschien 1913  Fleaaeri« m>
Läwensgeschechte vom 'm Seejerländec Jong- P'oawensgeicyecyrevom m L-eeierlandec Jong- , + ^
Wörterverzeichnis in Leinen geb. Mk. 4.—, broad

Hermann Montanus , Verlagsbuchhandlung, ^

Schöne , freundliche

Tüchtiger Schmied
bei hohem Akkord für dauernde Beschäfttgung flef uĈ

Herborner Pumpeü "̂ ^

2 -ImrvkmohMW

Zum Versandt an die im Felde
stehenden Truppen empfiehlt:

Bittere Schokolade
(Speziaimarke für Soldaten ),

Nährsalzschokol -rde , j
Kakao BenSdorp und

vmr Honten,
Sardellenbutter >
Lachsbutter >
Anchovispafte

in
Tuben

Irozerie1. DoeiticK,
Herborn.

Ein großer starker

Fuhr!)««-.
der sich auch zur
Bewachung eignet,

zu verkaufen.
Wilh . Braun , Bäckerei, Bicken,

mit Küche und Mansarde und
Korridorabschluß , elektr. Licht¬
anlage » .Wasserleitung , schönem
Garten , per 1. Januar bezieh¬
bar , in meinem Hause im
Alsbach zu vermieten.
Wilh .Weisgerber III ., Herborn.

Gott dem Allmächtigen hat es ge â
meinen lieben Gatten , unseren treusorß^-- ^
Vater, Grossvater , Schwiegervater , ßru
Onkel und Schwager , Herrn

In unserem Hause . Augusta-
straße (Bahnhof gegenüber ) ist
eine hübsche

Louis Kolb,
uw

3 < JiRMMPBilMg
zu vermieten.

Herborner Pumpenfabrik.

Größere Anzahl

(Satter)
Hohes

er

für sofort  gesucht.
Gedinge.

Gewerkschaft Sachtl - Krn . j
Grube Halberbracht.
Meggen (LenneO

im Alter von 53 Jahren heute Mrgea ^ ^
6 Uhr nach kurzem, schwerem , mit
ertragenem Leiden zu sich in di0
zu rufen.

Dies zeigen schmerzerfiillt a0

Frau Elise Kolb und Kinder*
Herborn , den 6. Dezember 1914.

Die Beerdigung findet am Dienstag, D ^
um 3 Uhr, vom Trauerhause aus s
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